
Die schaurigsten
Orte Regensburgs
GESCHICHTEDie Domstadt prägt eine lange Vergangenheit. MZ-Autorin
Marion Lanzl geht fünf mysteriösen Begebenheiten nach.

„
DieFoltergeräte
hießenAufzug,
SchlimmeLiesl oder
Beichtstuhl.“

KOPFLOSE LEICHEN. Dasneugoti-
sche Schloss imVillapark ist allein
schondie perfekteKulisse für jeden
Horrorfilm. Im trutzigenTurm im
SchattenderVilla gingen im18. Jahr-
hundert gar schaurigeDinge vor sich.
InZeiten als der echteDoktor Fran-
kenstein in Ingolstadt imExperimen-
tiergebäudederNaturwissenschaftler
undMediziner, der bis heute erhalte-
nen „AltenAnatomie“ Leichen zum
Studiumsezierte,wurden auchhier
Forschungenbetrieben. ImkaltenDe-
zember 1743 führte derArzt Ludwig
MichaelDietrichs die erste Leichen-
öffnung imTheatrumAnatomicum
durch–umringt von zahlreichenZu-
schauern auf der kreisförmig angeleg-
tenTribünekamenzwei kopflose
Schwerverbrecher quasi noch einmal
untersMesser.

●
Enthauptete für die
Forschung seziert
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VERGESSENES SPUKSCHLOSS.All
die armenSeelen, die einst ihr Leben
ließen–wowerden siewohlumge-
hen?Nun, einpaar davonhaben an-
scheinend ihrZuhause in einemhüb-
schenkleinenSchloss anderDonau
gefunden.Mitten inder urbanenBe-
triebsamkeit unddoch so idyllisch im
Grünen liegt das SchlossWeichs.Gäs-
te, die ein besonderesAmbiente su-
chen, können inden stilvollen Ferien-
wohnungenQuartier beziehen.Wenn
mandem freundlichenSchlossherrn
Glauben schenkendarf, hatten inden
letzten JahrenmehrereGäste eineun-
gewöhnlicheBegegnung inden
Räumlichkeiten.DieGebrüderGut-
tensteinwaren einst hier Besitzer und
einer soll den anderen – gleichKain
denAbel – erschlagenhaben. „Bruder
nein, ohnein!“ hörtman seither zu-
weilen indenGemäuern.Nun ja, die
hauseigeneRitterrüstungkönnte da-
zuwohlnochmehrberichten, aber
das Scharnier bleibt stumm.Obdie
Geisterwohl imeingestürztenKeller
hausen?Er soll einst bis zurDonauge-
gangen sein, so erzählt derHausherr
des schmuckenAnwesens.

●
Brudermord im
SchlossWeichs
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HÖLLENQUALEN. Die Foltergeräte in
der Fragstatt lassen ahnen,wie das
Rechtssystemder FreienReichsstadt
einst funktionierte. LeichterModerge-
ruch steckt tief in denMauern, gut,
dassmanbei denFührungennicht al-
leine ist. Somanch schaurigesDetail
undhaarsträubendeAnekdotewird
berichtet: vonFoltermethodenund
denQualenderBefragten.Makaber
oder zumindest amüsant, dass genau
darüber die PrunkräumedesRathau-
ses liegen.Dort obenwird auchheute
nochbefragt –hier sollte dieAntwort
in jedemFall ja heißen– schlimmsten
Falls gibt es lebenslänglich,wenndie
zumeist Freiwilligendengüldenen
Reif übergestreift bekommen.Unten
indenGewölbenwarendieGe-
schmeideweniger elegant.DasGe-
ständniswurdedemAngeklagtenbei
der gütlichenBefragung entlockt –
spätestensmit der peinlichenBefra-
gungdurchdie Folterknechte.Die
hattendurchaus Fantasie: „DerAuf-
zug“, die „SchlimmeLiesl“ oder der
„Beichtstuhl“ jagen einemschon
beimAnblickAngst in denKörper.Al-
so schnell vorbei am„Armesünder-
stübchen“und raus aus denRäum-
lichkeiten.

●
Geständnisse aus
Verdächtigenholen
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RICHTSTÄTTE JAKOBSTOR. Irgend-
wann führt derWegvielleicht zumJa-
kobstor.Heute ist es eine verkehrs-
technischeEngstelle zwischen zwei
Rundtürmen.Vor 100 Jahrenverließ
manhier unter einemgotischen
Steinbogendie Stadt odermachte sei-
nen letztenGang, dennhier draußen
war dieRichtstatt – derRabenstein.
Auf einer Erhöhung, zumSchutz vor
demMobunddamit dieser das grausi-
ge Schauspiel besser beobachten
konnte, sahendieVerurteilten ihren
letztenMomenten entgegen.Wohl
dem, der einengutenHenkermit ei-
nemscharfenBeil hatte oder demdie
Gunst des Schwerthiebes zu teilwur-
de.MehrereGeschichten ranken sich
umdiesehistorischeHinrichtungs-
stätte. Von einemScharfrichter-Duell
mit gar grausigemAusgangundvon
weniger talentiertenVollstreckern –
dennnicht immer ist so eineHinrich-
tung, imwahrstenWortes Sinne
„glatt gegangen“. Erst beimdritten
Hieb erlöste der nicht so treffsichere
Scharfrichter eineKindsmörderin
von ihrenQualen.DemHenker ging
der enttäuschteMobdanach rechtun-
bürokratisch andenKragenund
brachten ihn indenGassen zur Stre-
cke.

●
Diemisslungenen
Hinrichtungen
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Im Villapark gab es kopflose Leichen. Der Ort wäre die perfekte Kulisse für einen Horrorfilm FOTOS: GRELLER/STEFFEN

GEFAHR AM WEIßGERBERGRABEN.
Nichtweit vondiesemblutgetränkten
Ort soll sich imFrühjahr 1723 auch ei-
ne schrecklicheTat zugetragenhaben.
Woheute der Straßenverkehr dieAn-
wohner peinigt unddie Stadtbussemit
denRadfahrernumdie Ecke derOs-
waldkirche schnauben, hier, imehe-
mals sogenanntenReichenSpital der
Runtinger Familie kündigte sich an je-
nemKarfreitag eine echte Bluttat an:
Nach einer erst lustigen, dannhitzigen
ZechekamderRegensburgerMetzger
Lößel in Streitmit seinemSaufkumpa-
nenunddasDramanahmseinenLauf.

Wie die Szene endete undwelche Fol-
gen es für denhitzigenMetzgerhatte,
sei hier nicht verraten. JuliaKathrin
Knoll hat es aus denGeschichtsbü-
chernundGerichtsaktenderArchive
zusammengetragenund indemBuch
„VonHexen,GeisternundVerbre-
chern“niedergeschrieben.Dabei
nimmt sie denLesermit auf eineun-
heimlicheReise durchdieWelterbe-
stadt.Hier lebendie Sagen, Spukge-
schichtenunddüsterenLegenden.
EntdeckenSie inmittelalterlichenGe-
mäuernGeister,Dämonenund ihre
dunkle Seite.

●
Wennein Streit eskaliert
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